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des der Aufgabe benötigen jedoch alle 1ın der
Thomas Groome Iiastoral tätıgen Menschen dıe erforderlıchen
Inkulturation als Überzeugungen un einen zielgerichteten An-

Saf:z der Inkulturation.
Obwohl dieser Punkt in bısher veröffent-Aufgabe der Pastoral ıchten Artıkeln bereıts ausführlıich behandelt

worden ist, 111 iıch doch kurz erklären, WI1e
iıch den Begriff «Inkulturation» 1im Sınne einer
pastoralen Aufgabe verstehe; hiıeriın besteht e1-

notwendiıge Voraussetzung für meınen Vor-
schlag für eiınen pastoralen Ansatz ZU1 Durch-
führung der Inkulturation. Meıne Ausgangs-Dıie pastorale Aufgabe prämisse lautet: Die Inkulturation des chrıst-

Wıe ann ein 1in der Seelsorge Tätıger dıe lıchen Glaubens verfolgt das vorrangıge Zıel,
Aufgabe der Inkulturatiıon angehen? 1ıbt 65 den Anbruch des Reiches (Gottes in einer

konkreten e1ıt und einem konkreten Orteinen empfehlenswerten pastoralen Ansatz, der
seinem 7weck durchweg entspricht? Meın Ar- voranzutreıben.

Das Reich Gottes» 1st eın umfassendes Sym-t1ikel befaßt sıch mıiıt dieser Frage VO  3 ex1istent1-
eller Bedeutung für dıe Praxıs. In ıhm stelle bol für Gottes Heılsplan für se1ne
iıch dıe Behauptung AUG daß das Engagement Schöpfung. In der alttestamentlıchen Iradı:
für die Inkulturation bloße Rhetorik bleıbt, t10N werden diese Pläne 1n (sottes Vısıon VO  -

falls der Seelsorger nıcht ber die erforderl1ı- chalom VO  3 Friıeden un Gerechtigkeıt,
chen Überzeugungen un ber einen effekt1- Liebe un Freıiheıt, Ganzheıt un Fülle des
Ven AÄnsatz, SOZUSASCH ber dıe «Geıisteshal- Lebens für alle Menschen un: VO  — der Inte-
(unNg» verfügt, zwıschen christlicher Lehre orität VO  — (Gottes Schöpfung ausgedrückt.
un Kultur auf eine Art un Weıse vermıt- ach qOhristliıchem Glauben verstand ESUS den

Sınn se1nes Lebens und se1nes Werkes als dıeteln, dıe ber Übersetzung un Anpassung 1n
Rıchtung auf eine wirkliıche Inkulturation hın- Verwirklıchung des Hımmelreiches auf Erden
ausgeht. Für ESUS 1st das Reıich (Gottes angebrochen,

Es o1bt nıemals eın kulturloses Chrıstentum, WenNn den Hungrigen gegeben wırd,
un 65 hat bısher och keine vollkommen dıe Armen OTrgLT, dıe Kranken geheılt, dıe
chrıistlıche Kultur gegeben. Folglıch mu sıch Sünder versöhnt, dıe Fremden aufgenommen,
jeder 1n der Seelsorge Tätıge Inkulturation die Ausgestofßenen wıllkommen geheißen un
bemühen un zwıischen irgendeinem «Evange- dıie Unterdrückten befreıt werden, WE dıe
lıum» un iırgendeıiner «Kultur» vermuiıtteln. Armen dıe Frohe Botschaft VO  w (sottes Liebe

hören un: allen dıe Fülle des Lebens zute1lber siıcherlich verschärft sıch diese pastorale
Aufgabe iınnerhalb eliner Kultur, für dıe der wırd (vgl ’6_25 Mt 11,4-6; 25,31-46;
christliche Glaube och relatıv LICU ist, Joh 10,10, USW.). Und das oröfste Gebot des
einem Kontext, der bısher erst 1n geriıngem Reiches (Gottes 1n Jesus ordnet das Gerechtig-

keiıtsmandat dem allumfassenden un: radıka-Umfang miıt einer der dıversen Kulturen des
Chrıistentums in Berührung gekommen ist: len Liebesgebot u  9 allumfassend 1ın dem
eine derartıge Sıtuation habe ich besonders Sınne, da{(s WITr Gott mıt uUunNseremm SANZCH Ver-
VOI Augen. Ungeachtet des Schwierigkeıitsgra- stand, UNSsSCICIKKN SaANZCH Herzen, uUuNserIel ZANZCI)
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Seele un unNnserer SaANZCNHN Kraft, un uUuNnseren schließlich wırd dıese Kultur ber das hınaus-
Nächsten W1e un1ls selbst lıeben sollen (vgl gehen, WasSs ıhr begegnet, WEn s1€e sıch dieses
10,27, USW.), un radıkal 1n dem Sınne, daß Moment des Chrıistentums aneı1gnet, ıhren
der Begriff «der ächste» für Jesus grenzenlos eigenen un bereicherten Ausdruck des hr1-
1st un sıch uNnseTe Liebe (Gott uUNseceiIiel gestalten.
Nächstenliebe 1LLESSCI) lassen mu In gleichem In dieser Dialektik bedeutet dıe durch das
Ma(ße WI1€ das Werk Jesu symbolısıert das Chrıistentum geförderte Bereicherung der Kul-
Reıich (ottes auch immer dıe pastorale Aus- tur keine Negatıon iıhrer selbst, auch WE

richtung der Menschen ın se1ner Nachfolge ıhre 1m Hınblick auf das Reich (Gottes proble-
un sollte ıhren Ansatz der Inkulturation le1- matıschen Aspekte VO  — der chrıistlichen Lehre
ten un beurteılen. Mıt dem alles bestimmen- krıitisiıert un hıinterfragt werden. Vielmehr
den 7weck des Reiches (Gottes 1n Jesus ist eıne bestätigt eine Begegnung der Inkulturation
christliche Inkulturation immer eine dıalekti das,; Wads in dem spezıiellen Kontext der Jjeweılı-
sche Begegnungz zwıschen einer bereıts kulturier- SCI] Kultur wahr un: lebenspendend ıst, un
en Version des chrıstlıchen Glaubens un aut auf dıese bereıts gegenwärtigen Zeichen
einer anderen Kultur, für dıe das Chrıistentum des Reiches (zottes auf, GE Möglıch-
entweder LICU 1st der dıe Bereiche aufweıst, keiten der persönlıchen un gesellschaftlıchen
dıe och nıcht explızıt VO Christentum Umwandlung anzubıieten. Andererseıts verleiht
durchdrungen sınd Im Sınne einer «Begeg- die Begegnung miı1t einer «anderen» Kultur

dem chrıstlıchen Glauben dıe abe e1ines eIN-NUunNngz» stellt eline christliche Inkulturation e1-
nenN wechselseitigen Austausch dar VO «Evan- zıgartıgen Ausdrucks se1ner selbst, dıie den
gel1ıum» ZUT Kultur un: VO  > der Kultur ZU SdANZCI) Leib Chriıstı bereichert. Diese Begeg-
«Evangelıum» un: da S1e als «dıialektisch» NUuNs hılft der chrıistliıchen (Gemeıinde überall
begriffen wırd, spiegelt S$1e eine dreifache Dyna- auf der Welt dabeı, sıch Aspekte des «Evange-
mık der Bestätigung und Hochschätzung, der 1UmMs» anzueıgnen, die 1in dieser besonderen
Ablehnung un Infragestellung und des Aul Art un Weıse vorher och nıcht verwirklıcht
bruchs hın un verwandelten MöÖög- un den «Sinn»>- un: Werte-
lıchkeiten sowochl für dıe christliche Lehre als «Überschuß», der ıIn diesem «Vorrat» des Re1-
auch für dıe Kultur wıder. ches (sottes (vgl. Mt 552 immer vorhanden

Betrachten WITr dıe Dıalektik zunächst VO  S seın wırd, entfalten.
der Seite der Begegnung, auf der sıch das Diese Überlegungen zusammenfassend defi1-
«Evangelıum» befindet: Es wırd Aspekte eliner nıere iıch Inkulturation präziser als PINE dıalek-
bestimmten Kultur geben, dıe der christliche tische Begegnung zamıschen dem chrıstlichen Glauben
Glaube bejahen un pflegen wırd, we1l (1 S$1Ce und CINEr bestimmten Kaltaur, durch dıe dıe Kultur
als lebenspendend versteht un sS$1e auf das bestätigt, hinterfragt und zum (rottesreich hın TIET-

Reıich Gottes zurückführt:; 6S wırd ebenso kul- wandelt rd und durch dıe gleichzeitig der chrıst£z-
turelle Aspekte geben, die das Chrıistentum che Glaube bestätigt, hınterfragt und durch dzese
ablehnen der in rage stellen könnte, we1l S$1e eINZIZArLLLE Form SCINEY Verwirklichung hereichert
für das Reich (sottes problematısch sein ZNFd. Wır können 1U UMNMSECTEIMN zentralen
könnten: schlıeßlich wırd der christliche lau- Anlıegen zurückkehren, nämlıch W1e iINan 1in
be dıiese Kultur einer orößeren Verände- der Pastoral mıt Inkulturation umgehen annn
1uNng iın Rıchtung auf das Reich (sottes einla-
den Ahnlich verhält CS sıch mıt der Seıite der
Begegnung, auf der sıch die Kultur befindet: Für dıe In[e_ultumtz'on erforderlıche
Es wırd Aspekte dieses kulturbefrachteten Überzeugungen
«Evangelıums» geben, die S1e bejahen und als
lebenspendend anerkennen un: auf das (SOf- Eın erfolgreicher Vermuttler VO  $ Inkulturatiıon
tesreich zurückführen Wwırd; CS wırd Äspekte se1n, hängt wen1ger VO  = den erkennbaren
geben, dıe diese Kultur Berücksıich- Methoden elnes Menschen a1b als vielmehr
tıgung ıhrer spezıellen Sıtuation hınterfragen VOIN den zugrundelıegenden Überzeugungen,
der für problematısch halten wırd; und mıiıt denen CI 4115 Werk geht Inkulturation 1st
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immer eher e1ine Frage der phronesis als der entwıickeln un ermöglıcht dem Chrıistentum,
techne, cher eine rage der praktıschen Ver- als «lebendige» Tradıtion (vgl Punkt
nunft als einer bestimmten Methode. Und, unten) weıterzuleben. Unser kultur-befrachte-
W1e be1 Arıstoteles nachzulesen 1Sst, mu dıe tes Verständnıiıs des Christentums be1 der Be-
praktısche Vernunft VO  - klaren Prinzıiıpien S SCENUNG mıt einer «anderen» Perspektive der
leıtet se1n, denen INa  ; als seinen eigenen einem anderen Kontext «aufs Spıel S  »  9

1st das, Wd> der Tradıtion LebenÜberzeugungen festhält und die INan auf VCI-

schıedene Sıtuationen anwenden kann!. Als verleıiht.
Seelsorger Inkulturation betreiben können,; uch 1im Hınblıck auf den «bereıts 1in jeder

VOTQaUSs, zumındest ber Jer grundsätz- Kultur vorhandenen» Glauben mussen hrı1-
lıche Überzeugungen X«ZU verfügen», dıe INa  e} sten zugeben, in der Vergangenheıt mıt Blınd-
sıch be1 jedem Aspekt der Begegnung zwıschen eıt geschlagen SCWESCH se1IN. Christlıche
christlicher Lehre ‚übaX Kultur bewufßt machen Mıssıonare, dıe Hn nıcht-chrıistliıchen Kontex-
sollte. ten tätıg 9 haben die einheimiısche

Es g1bt yeder eIN hulturloses Christentum noch Bevölkerung un iıhre Kultur oft 1mM wesentl1-
PINE ungläubıge Kultur. In der Praxıs coll der chen als «heidnisch» un ihre relıg1ösen

dieser zusammengehörenden Leitsätze Überzeugungen un Bräuche als falsch be-
den Seelsorger davor bewahren, eine Ersche!1- trachtet un vorausgesetZtT, S$1e brächten 1U

nungsform des chrıistlıchen Glaubens VeCI- (sottes Wort un Gegenwart diesen
allgemeınern, und der 7zweıte erinnert ıhn dar- gläubigen Menschen. Eın belıebtes Bıld für

da( (sottes erlösende Gegenwart un den Status der missionierenden Menschen
Selbstoffenbarung 1n jeder Kultur immer VOT ıhrer Christianısierung WaTlT «Dunkelheıt»;
schon «vorher 4» Ist, lange bevor der chriıstlı- dıe Miss1onare brachten ıhnen «Licht»‚ un
che Glaube ausdrücklich ankommt. Zusam- 1mM besonderen «das Licht Chriıst1.»
IN  3 ermutigen diese beiden Sätze wahrhaf- Im Gegensatz dazu sollten Vermuttler der
ter Begegnung un Gespräch. Inkulturation davon überzeugt se1ın, dafß .Gott

1n jedem Kontext immer schon «da» SCWESCHIn vieler Hınsıcht ignorıert die pastorale
Praxıs der Kırche, da{s jede Erscheinungsform 1st mıt se1iner erlösenden Gegenwart und Se1-
des Chrıstentums, einschlıiefßlich der der ersten ET Selbstoffenbarung seIit dem Anbrüuch der
chrıstlıchen Gemeıinden, kulturell befrachtet Geschichte. Chrıistliche Miıssıonare «bringen»
ist. Bıs VOI kurzem haben WIr oft unterstellt, (sott nıcht jemandem, da (Gott immer
daß das Credo, der Kodex un der ult des bereits VOT iıhnen da ist twas anderes
christlichen Glaubens fast überzeıtlıchen Cha- behaupten, hıeße, ZWEe1 zentrale Aspekte des
rakter hätten, ber das «historische Bewulßst- katholischen christliıchen Glaubens ANZUZWEI-
se1n» der menschlıchen Geschichte erhaben feln, nämlıch Zu eınen die Allgegenwart VO  .

selen un S$1e überstiegen. Chriıstlıche Texte, Gottes Liebe un: Z anderen das Prinzıp
Symbole un Quellen wurden als VO  > hıstor1- der Sakramentalıtät. /u behaupten, daß die
scher un soz1ıaler Bedingtheıt losgelöst be- Kultur, dıe dem Glauben begegnet, vorher
trachtet, S1€e spiegelten angeblıch eın unıversa- einfach «heidnısch» un ungläubıg WAaT, würde
les, objektives un neutrales Wıssen wıder. bedeuten, da{s (CSOfft L11UI Chrısten dl
ber das heutige Bewußtsein darüber, da{ßs jede wärt1g 1st un TT ıhnen den rechten Weg
TIradıtion. «iıhr eigenes hıstorıisches Bewulßst- gewlesen hat, da{ß (S 1G sıch jedoch VO  $ allen
se1n» (Gadamer) 1ın sıch tragt, da{ß jedes W1S- anderen Menschen fernhält un: s1ie irregeleıtet
SCI1 und jeglıche Identität VOIN gesellschaftlı- hat; das ware sıcherliıch eher eın zynıscher un
chen Faktoren abhängıg ist, bedeutet, da{s dıe sektiererischer (Gott als einer, der alle Men-
Symbole des chrıstlıchen Glaubens dıe Kultur schen lhıebt Das chrıstlıche un VOI allem
einer bestimmten räumlıchen un zeıtlıchen katholische Prinzıp der Sakramentalıtät be-
Sıtuation reflektieren. Weıt davon entfernt, iınhaltet dıe Überzeugung, da (JOtt sıch dem
den chrıstlıchen Glauben relatıviıeren, be. Menschen durch dıe Sd112Z gewöhnlıchen Ere1g-
wahrt ıhn das Bewulstsein se1iner Hıstorıizıtät nısse un Dınge des täglıchen Lebens muıtteılt.
davor, sıch eıner V€rhärtete_n Ideologie Wıe Rahner schreıbt, bırgt gerade dıe Pro-
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f£anıtät der alltäglıchen Dınge das ew1ge Wun- aufzudecken un ermutigen, welche Aspek-
der un schweigende Geheimnıis (Gottes un Te dieses Kontextes bestätigt un als Z
VO  3 (sottes Gnade&%: Dies 1aber bezieht sıch auf Reich (Gottes gehörıg erhoben werden können.
den Alltag eines jeden Menschen un nıcht Diese «Zeichen» können auf dem christlıchen
NUrTr auf den VO  . Chriısten. «Evangelıum» aufbauen un davon erhellt

Dıiese Grundhaltung wurde treffend als werden, 1aber s1e dürfen nıemals für nıchtig
«Gelst der Kırche» 1m Rahmen der Erklärung erklärt der abgeschwächt werden.
uUber das Verhältnais der Kırche den nıchtchristlz- Die «Erzäahlung» und « VIS10N>» des chrıstlichen
chen Relıgzionen (Nostra agetate) des /7’weılten Vatı- Glaubens entfaltet SICH ayeıter IM Verlauf der Gre-
kanums ftormulıert. Dıie Erklärung beginnt schıichte. In der Praxıs besteht der chrıistliche
miıt dem grundsätzlıchen Leitgedanken, da{fs Glaube dadurch als lebendige Tradıtion fort,
sıch «Cottes Vorsehung, dıe Bezeugung selner da{f(ß G als eın «aktuelles Ere1ign1s» 1ın
(süte und seıine Heılsratschlüsse auf alle Men- Zeıiten un Orten verwirklıcht wırd

Seiner Vıtalıtät annn durch blofßse Wıederho-schen erstrecken» (NA D Als Konsequenz
daraus Jehnt die katholische Kırche nıchts Jung der dırekte Anwendung nıcht Genüge
VO  o alledem ab, Was 1in diesen (anderen) eli- werden, sondern s1e erfordert, 1n jedem

kulturellen Kontext heimiısch werden.x10nen wahr un heılıg ISt», un das Konzıl
betont ausdrücklıch, da{s nıcht-christliche Ira- Wenn in der Pastoral tätıge Menschen dıe
dıtıonen «nıcht selten einen Strahl jener W.ıhr- chrıistliche Offenbarung als eine statısche un
eıit erkennen lassen, dıe alle Menschen C1I- abgeschlossene Ausdrucksform der Fülle der
leuchtet» (NA vöttlıchen Wahrheıit begreıfen, stehen s1e e1-

Diese Anerkennung der nıchtchrıstlıchen G wirklıchen Dıialog oder elner Begegnung
Relıg10nen schwächt dıe herausragende Stel- miıt iıhrem kulturellen Hıntergrund
lung un die Normativıtät, dıe ESUS Chrıstus ine wirkliıche Inkulturation eindeut1ig
1mM chrıstliıchen Glauben zukommt, nıcht 1b dıe Überzeugung VOTIAUS, da{(ß dıe «Erzählung»
Wıe dıe Erklärung nachhaltıg betont, des chrıstlıchen Glaubens, (d.h 411 die Symbo-
«verkündet dıe katholische Kırche unablässıg le, dıe se1ine Whahrheiten un Ethik Zzu Aus-
un mu{( S$1C verkündıgen Chrıstus, der 1st druck bringen U überlıefern)} sıch immer
«der Weg, die Whahrheit un das Leben;>» (NA och weıter entfaltet, da{s S1e eine Tiefe besitzt,
2 Dennoch schließt dıe Bestätigung Jesu als die och ausgelotet werden mudßs, un einen
Spıtze der göttlıchen Selbstoffenbarung und «Sınnüberschu(&» (Rıcoeur), der nıemals A4US$S-
se1nes Erlösungswerkes 1n der menschliıchen geschöpft se1ın wırd (Gsenauso befindet sıch
Geschichte eine Offenheıit gegenüber un auch dıe «Vısıon» dieser TIradıtion (d.h
Würdigung VOIN (Gottes Offenbarung 1n TIradı derzeıtiges Leben dieser T_radition ıs hın ZU
tionen und Kulturen, die anders siınd, nıcht Reich Gottes) immer 1n einem Entste-
au  % SO sollten Chrısten eintreten ın ein hungsprozels, bedarf der Reform, un CI -

mahnt uns stärkerem Glauben b1s ZUuUT«Gespräch un eine) Zusammenarbeıt mıiıt
den Bekennern anderer Relıg10nen, SOWIe Vollendung des Reiches (sottes. Vermuttler der
durch iıhr Zeugn1s des chrıistlıchen Glaubens Inkulturatıion mussen VONN diesem «sıch entfal-
un Lebens jene geistlıchen un sıttlıchen tenden» Charakter des chrıistlıchen Glaubens,
Güter un auch die soz1al-kulturellen Werte, der dem Glauben elnes pılgernden Volkes
dıe sıch be1 iıhnen finden, anerkennen, wahren ahnelt, überzeugt se1n.
un fördern» (NA Dıie Israelıten glaubten daran, da{s (sott 1M-

Wıe wıichtig ist diese Haltung des Konzıls INCT «ELIWAS Neues machen» könne (Jes
für dıe pastorale Aufgabe der Inkulturation! IDIG alttestamentlichen Schrıiften erzählen älte-
S1ıe ermutigt elıner echten Begegnung ZWI1- Texte un Tradıtionen oft LICU der formu-
schen «Evangelıum» un Kultur, dıe nkultu- lıeren s1e s1e einem (sesamtzu-
ratıon bedeutet. S1e erfordert, da{fß Seelsorger sammenhang AaNZUDASSCH, Dıe Exodustradıtion
dıe kulturelle Bedingtheıt aller Ausdrucksfor- wırd während der Köni1gszeıt anders in Erinne-
INnNnen des chrıistliıchen Glaubens anerkennen, U gerufen un interpretiert als während des
un da s1e iımmer wıeder LICU darauf achten Exıls Jesus 1e18 dıese Grundhaltung anklın-

85



DIE DISKUSSION

SCH, als CS erklärte, daß «jeder Schriftgelehrte Cu«cC un endgültigé Bund, unüberholbar 1st,
der eın Jünger des Hımmelreichs geworden un daß keine CLE Öffentliche Offenbarung

ist, einem Hausherrn oleicht, der aus seinem mehr erwarten 1st » (DV In diesem
reichen Vorrat Neues un Altes hervorholt» Sınne Wal dıe chrıistliche Offenbarung, Zzum1n-
(Mt 1352 Am Ende se1nes Lebens kündıgte dest 1n ıhrer ursprünglıchen Form, mıt dem
C d da{s sıch «noch vieles» mıt der Hılfe des Tod des etzten Apostels abgeschlossen. Jedoch
«(Gelistes der Wahrheıt», der «1N dıe bleibt U1NlSCIC Aneıjgnung un Ver-
Whahrheit £ühren» werde, ach ıhm entfalten ständnıs dieser Offenbarung eın andauernder
werde (Joh 16,12-13). Eın herausragendes C1- Prozefß, der sıch ın der Geschichte fortsetzt.
STCS Beıspıiel für dıese Entfaltung der Offenba- Das Konzıl formulıiert: «Diese apostolısche
Iung ereignete sıch beim Apostelkonzıl 1n Überlieferung kennt ın der Kırche dem
Jerusalem. Dıie apostolısche christliche (S@e: Beistand des Heılıgen Gelstes einen Fortschritt:
meıinde mußte sıch miıt der «anderen» Sıcht- CS zudchst das Verständnis der überliıeferten Dın-
Wel1se einer «anderen» Kultur auseinanderset- C un Worte » Dann erklärt das Konzıl,
ZET, mıiıt der Ablehnung der mosaıschen «denn dıe Kırche strebt 1mM Gang der Jahrhun-
Ernährungsvorschrıiften un der Beschneidung derte ständıg der Fülle der göttlıchen Wahrheit
der männlıchen Konvertiten VO  } seıten der bıs ıhr sıch (sottes Worte erfüllen»
Heıdenchristen. ach gemeınschaftlıchem (3 (DV D Kursıvsetzung VO Autor) Dıies bedeu-
te1l «haben der Heılıge Gelist un WIr beschlos- tefe ein recht erstaunlıches Eıngeständnıis für

Apg 15:283); VON der Beschneidung eine Kırche, dıe bısher ständıg den Anspruch
stand nehmen: diese Entscheidung bedeute- darauf erhoben hatte, bereıits dıie Fülle der

eın emerkenswert «I1CUCS Moment» für dıe Wahrheit» besıitzen.
gesamte Chrıistengemeıinde. Dıi1e Auffassung des Konzıls, da( dıe «I radı-

Dıie Offenheit für Entwicklung als Reaktıon t10N eiınen Fortschriutt kennt», findet 1ın der
auf CUC Sıtuationen un Kulturen zıieht sıch zeıtgenössıschen Literatur ZUT Hermeneutik
durch dıe gesamte chrıistlıche Geschichte. S1e Bestätigung. Dıiese Tatsache sollte eigentlıch
1st iın dem spezıell katholischen Anspruch nıcht überraschen, da dıe Dynamık der Inkul:
zusammengefadist, da{(ß dıe fortschreıitende «Ira- turatıon 1m wesentliıchen hermeneutıisch ist.
dıt10n» der Glaubensgemeinschaft eiıne NOT- Wıe Rıcoeur schreıbt, 1st dıe Aneı1gnung des-
wendige Ergänzung Z chrıft als Quelle der SCI1, Was fremd WAäIl, immer das letztend-

lıche Zıiel aller Hermeneutik>. Der zentralegöttlıchen Offenbarung ist. Wıe dıe dogmatı-
sche Konstitution ber dıe göttlıche Offenba- Punkt diıeser Aussage besteht darın, da{(s jede
rung De: Verbum feststellt, «bilden dıe Heılıge authentische Auslegung elnes Textes einer be-
Überlieferung un dıe Heılıge chrıft einen stimmten Iradıtion 1n einem sıtuativen
der Kırche überlassenen heıilıgen Schatz des Kontext eigentlıch ein Verstehensmo-

ment un eine Cu«cC Form der TIradıtion be-Wortes Gottes.» (DV 10) Und weıter «sollten
beide mıt gleicher Liebe und Achtung aln deutet. (Dıe zeıtgenÖssısche Hermeneutıik VCI-
NOMMMMEN un verehrt werden» enn «nıcht steht dem Begrif « JLext» jedes Symbol
AUS der Heılıgen Schriuft alleın schöpft dıe eıner Bedeutung der Tradıtion).
Kırche ıhre Gewibßheit ber alles Geoffenbar- Davıd [racy. hat das nützlıche Bıld des
te.» (DV ber 1mM Gegensatz der konser- «Klassıschen» für dıe überdauernden « l exte»
vatıven Eınstellung, dıe TIradıtion se1 eın Ar- der Überlieferung entwiıickelt®. Als solche sınd
gument den «Fortschritt», spiegelt ECIA- «Klassıker» sowochl VO  - «dauerhafter Bedeu-
de WiISET'E Achtung VOT iıhr dıe Überzeugung (uNg» als auch VO  3 «einem Sınnüberschuf»
wıder, da{s Verständnıiıs un WUNSETE Um:- (excess of meanıng) gekennzeıchnet. Der ber-
setzung des «überliıeferten Glaubens» sıch VO  — dauernde Charakter des «Klassıkers» bedeutet,
bıblıschen Zeıten entfaltet hat un sıch da{flß CT immer «e1lnen wıirklıchen Aufmerksam-
auch weıterhın entwıickeln wırd uch hıerın keitsanspruch jer un jetzt, 1ın dieser eıt
bestand «der (e1lst» des /weıten Vatıkanums. un diıesem Ort» erhebt; / Cr kann sıch
De:z Verbum beginnt mıt der Betonung, da{s immer CUC Sıtuationen Sein
«dıe chrıistliche Heılsordnung, nämlıch der «Sınnüberschu(» bedeutet, da{(ß GT immer mehr
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«bedeuten kann» als CT «auSsSgeSsagt hat». Rı- Auf Anlıegen der Inkulturation E7Z70O-
meınt das gleiche, WeNn Cn VO Sinn- SCI, bedeuten diese Erkenntnisse A4U$S der Her-

überschuß spricht der Sagt, da{s iımmer eın meneutik, daß eıne echte Begegnung zwıschen
«Sinnhor1izont» VOT Klassıkern lıegt Und dıe- <christlicher Lehre» un Kultur CUuU«C Mög-
SsCI «Überschuß» wırd aufgedeckt durch «sıch lıchkeiten für beıide Seıiten eröffnen mu Und
immer wıieder verändernde Rezeptionen» iın das macht erforderlıch, daß Seelsorger VO

Zeıiten un neuen Orten6®. Den Fortgang der Geschichte des Chrıistentums
überdauernden Charakter und den Sınnuüber- un der chrıstlıchen Vısıon überzeugt sınd
schuß vorausgesetZt, «verlangen S1e Interpreta- un sıch dafür engagıeren un dafür offen
t10n, nıemals blofße Wıederholung»?. sınd, da{s das Potenti1al einer jeden «anderen»

Kultur durch iıhre Inkulturation LebenGadamer vergleicht Interpretation mıt e1-
MN «Gespräch»!0. In dem «Hın un Her» iın den chrıstliıchen Glauben einbringen kann.
zwıschen Interpreten un « L ext» mussen beıide Jede Aulturelle Ausdrucksform des christlichen
Seiten berücksichtigt werden. Um 1n dieser Glaubens sollte WVON grundlegender Eıinzigartigkeit,
Situation verstehen können, mu{(ß der Inter- aber gleichzertig IN PINEY wesentlıchen Eınheıit mMIt
pret «sSe1n eigenes hıstorisches Bewulstsein» allen anderen Erscheinungsformen m»erbunden SCIN.
(d.h se1n kulturelles Erbe) 1ın das Gespräch Auf praktıscher Ebene erfordert 1es eelsor-
mıt der sıch 1m lext wıderspiegelnden «h1isto- SCI, dıe das aufspüren un unterstutzen, Was
rischen S1tuat1ON» einbringen. Die Aufgabe die ursprünglıche un eigentümlıche Aus-
besteht darın, nıcht 11UI das, Was der « Lext» drucksform des chrıstliıchen Glaubens iın der
bedeutet hat, sondern WAaS SIM HGT un jetzt jeweılıgen Kultur ausmacht, und dıe oleichzeı-
bedeutet, se1ne Relevanz für dıe aktuelle S1tua- t1g helfen, dıe Verbindung Z unıversalen
t10n, erkennen. In diesem Sınne, un WI1e Leib Christı aufrechtzuerhalten.
(Gadamer betont, verfolgt dıe Hermeneutik 1M- Ile Ebenen des katholıschen Chrıstentums
INeT das Interesse der «Applikation»11. Das sollten durch eın festes Band der Solıdarıtät 1in
bedeutet nıcht, einen 1in der Vergangenheıt Glaube, Hoffnung un Liebe mıteinander VCI-

festgelegten Sınn auf eine neuartıge S1ituation bunden se1n, und iıhre Eıinheıt 1mM Glauben
anzuwenden, sondern vielmehr, daß dıe Iradı: sollte dıe Wahrheıiten herum verschmel-
t10N Leben spendet un erlangt, WE ZCI), dıie für das katholıische Selbstverständnıs
ıhre Bedeutung 1ın Sıtuationen realısıert wesentlıch sınd Mıt «wesentlıch» meılne iıch
wırd Für Gadamer «spiegelt jeder CUC Ver- dıe Lehren un Werte, dıe für den Katholi17z1s-
such verstehen e1ine C« Form der 1I11US konstitutiv sınd, dıe ıhn dem machen,
TIradıtion cselbst wıder»12. Was CT i1st Wıe das Zweıte Vatıkanum erklärte,

Anders ausgedrückt, stellt eın authentisches <  a o1bt 6S eiıne Rangordnung der Hıerarchie
Verständnıs eines «Klassıkers» immer ein situa- der Wahrheıten innerhalbh der katholıschen
tiıonsbezogenes Ereign1s des Überlieferungs- Lehre, Je ach der verschıedenen Art ıhres
PTOZCSSCS dar «Der Text e WE SI ANZCINCS- Zusammenhangs miıt dem Fundament des
SCI] verstanden werden soll, dem An- chrıistlichen Glaubens (Dekret über den Oku-
spruch, den der Text erhebt, entsprechend, men1smus, Unıtatis redintegratio, 11) «Wesentl1-
mMu 1n jedem Augenblıck, 1ın jeder kon- che» der konstitutive Whahrheıiten sınd ZWE1-
kreten Sıtuation, LICU und anders verstanden felsohne solche, dıe ın diıeser Hıerarchie welt
werden. Verstehen 1st 1er immer schon An- ben angeordnet sınd.
wenden.» !> Eın derartıges Verständnıis führt Um «das Wesentliche» herum 1st Eınheıt 1mM

e1iner «Horizontverschmelzung», un dıiese Glauben möglıch, we1il das Zentrum des ka-
Verschmelzung 1st eın un weıterer Ho- tholıschen Chrıistentums VON Wahrheıiten un
tzont für beıde, den « JL ext» un den n_ Werten konstitulert wiırd, die 1n den Herzen
wärtigen Interpreten. Indem s1e das «Span- e1nes jeden Menschen Anklang finden können
nungsverhältnıs zwıschen ext un Gegen- WenNnn auch verschiedenartig angepalst, daß
art» eher entfalten als zudecken, führen S$1e S1C in jeder Kultur eine besondere Bedeutung
einander Z Sınnhorıizont, «den S1C Be- annehmen können un auf keine beschränkt
wınnen haben»14. S1nd. Als solche können dıe Kernüberzeu-
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mufs jedes Volk, sıch den chrıistlıchenSUNSCH des christliıchen Glaubens, obwohl S$1Ce
immer durch bestimmte kulturelle Symbole Glauben 1n einer Weıse, dıe sel1ner Identität
ausgedrückt un: dıe regi1onalen Gegeben- entspricht, zue1gen machen un darauf
heıiten undangepalst werden, geschichts- reagıeren können, das miıt Hılfe der se1ner
kulturüberschreitend se1In. Zum Beispıiel ist Kultur entstammenden Symbole und Verhal-
das «Paschamysterium» eıne iımmerwährende fu  5 Dann wırd ein wirklıch e1nN-
Erfahrung der Menschheıt: Welcher Mensch malıger Ausdruck des chrıstlıchen Glaubens
begegnet nıcht der Möglıchkeıt des Todes un entstehen.

Dıie theologische ; Legitimation für dıe Ex1-klammert sıch dennoch jeden Tag die
Hoffnung auf Leben? IDER Symbol der unterschiedlicher kultureller Ausdrucks-
hypostatıschen Unıi0on VO  z} Gottheıit un formen des christliıchen Glaubens besteht 1m
Menschheıt 1n eSsus, WE auch auf unzählıg Leitgedanken der Inkarnatıon, der das Innerste
viele verschiıedene AÄArten ausgedrückt, ann des Chrıstentums ausmacht. Wır glauben dar-
z B EetIWAS zutiefst Menschlıiches 1in jedem d daß CI dieser Endzeıt» (Hebr K 2) (Gottes
Menschen appellıeren, der sıch se1ner authen- eigenes Wort «Fleisch geworden 1st un
tischen Menschlichkeıit bewufst ist un den- uns gewohnt hat» (Joh 1,14) ın Jesus VO  3

och se1ne innersten Sehnsüchte un Nazaret. Jesu Identität WAaT epragt VO  - seinem
Möglıchkeıiten anerkennt. Genauso, WE kulturellen Umfeld als Jude 1mM Palästina des
auch in bezug auf das FEssen selbst Dbal dıe ersten Jahrhunderts. (senauso gaben dıe ersten

Ausdrucksweisen se1ner Erohen Botschaft dıeTiıschsıtten wunderbar vielfältig, besıitzt das
Symbol des gemeınsamen Mahls 1in jeder Kul: Sprache, dıe Sıtten und Bräuche un das

Ethos dıeser Kultur wıieder. Heute mMuUu dastur eine tiefe Bedeutung und eignet sıch als
sakramentales Zeıchen, das dıe Beteilıgten mi1t- «Wort» S das der christliıche Glaube ist, immer
einander un miıt (Gott verbindet. Und dıe un immer wıeder 1mM Leben jedes einzelnen
katholısche Moraltradition__eines «natürlıchen Chrısten un 1n der Kultur jeder e1ıt un
Sıttengesetzes» spiegelt dıe Überzeugung wıder, jedes (Ortes «Fleisch werden». Wıe diese
dafs, WEn auch immer geschıichtlıch vermıit- Inkarnatıon mu{fs jede spatere Inkarnatıon,
telt un angeglıchen, alle Menschen «gemäls authentisch se1n, Ausdruck 1ın der Kultur
ıhrer Bestimmung» dıe Fähigkeıt haben, dıe iıhrer eigenen eıit un ıhres Lebensraumes

finden.Absıchten ihres «Schöpfers» kennen. Alles
1n allem reflektiert gerade der Katholı171- Inkulturation verlangt demnach VO Seel-
tätsanspruch der Kırche dıe Überzeugung, da{fß SOTgCTI, dıe Menschen ermutigen, sıch den
die Wahrheıiten und Werte des Christentums chrıistlıchen Glauben anzue1gnen und ıhn mM1t-
VOIN den verschıedensten Kulturen angee1gnet tels der Symbole ıhrer eigenen Kultur
un dıe Lebenswelse des Empfängers auszudrücken. Au{fserdem MUsSssen S$1Ce sıch als
angepalst werden können, während gleichzeıtig aufmerksame «Verteidiger des Bandes», das
eine tiefe Einheit ın der unıversalen Glaubens- dieses olk mıt dem SaAaNZCH Leib Jesu Chrıstı
gemeınschaft bewahrt bleibt. verknüpft, verstehen. Beide Aspekte gehören

Diese Eınheit wırd besser durch Vıelfalt als iıhrer katholischen Verantwortung.
durch Unıiftormität verwiırklıcht:; s1e 1st Im Prozefs der Inkulturation sollten dıe Werte
authentischsten, WEe1ln jede kulturelle Ersche1- des Reıiches (rottes widergespiegelt werden. Praktisch
nungsform des christlıchen Glaubens 1in sıch bedeutet das, da{fßs der Ansatz un: dıe Verfah-
einz1igartıg 1st. Jeder Aspekt sollte se1ne eigene renswelse des Seelsorgers VO  - den Werten, dıe
Seele un se1ın eigenes Wesen besitzen, dıe iıhre das Reich (sottes ausmachen, gepragt se1ın soll.
Eıgenidentität als Ausdruck des chrıstlıchen GE ınsbesondere VO  . bedingungsloser Liebe

Ich habe bereıits erwähnt, da{s das ReichGlaubens formen. Es 1bt eıne alte scholastı-
sche Überzeugung, da{flß jede Offenbarung der (sottes das Zıel der Inkulturation symbolısıert.
Lebenswelt ihres Adressaten “ angepalst un Wıe der gesamte christliche Diıienst strebt 65

dementsprechend ausgedrückt ist. Und für IS> Frıieden un Gerechtigkeıt, Liebe un Fre1-
des olk beinhaltet dıiese «Lebenswelt» die heıt, Ganzheıt un Fülle des Lebens für alle

Menschen un: dıe Integrität VO  — GottesSymbole ıhrer spezıfıschen Kultur. Folglıch
RX
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Schöpfung Öördern Darın besteht der «drıtte Phase» aus der CUTO-

verändernde 7weck der chrıistliıchen Inkultura- päıschen kulturellen Begrenztheıt heraustrıtt
t1onN sowohl für das Leben des einzelnen als ECINE wahre «Welt»-Kı rche werden (und
auch für SC1I1M kulturelles Umfeld WenNn dıe «alte Welt» das durchmacht WaS

Der Aspekt der 111117 Zusammenhang m1t Papst Johannes Paul I1 C1IHNE «I1CUC Evangelısıe-
dieser vierten Überzeugung jedoch wichtig 1ST LU112>» nennt), sollten WIT denselben Fehler

nıcht och einmal machen. i1ne chrıistlichelıegt darın diesen Sınn auf den Proze(ß un
dıe Praxıs der Inkulturation selbst bez1e- Inkulturation mu{(l das Besondere als Aspekt
hen In den Methoden die dıe Seelsorger für des Allgemeıinen Vielfalt als dıe CINZ1I2 ANZC-
dıe Inkulturation anwenden sollten sıch die ESENE menschlıche Art un Weıse der Fın-
Werte des Gottesreiches wıderspiegeln Zum eıt OÖrdern Das erfordert unbedingte Liebe
Beıspıiel sollten SIC das Prinzıp der Gerechtig- als «modus operandı» der Inkulturation bıllı
keıt anwenden un dıe Kultur respektieren SCH wırd SIC nıcht haben SC1IM

un!: dıe Rechte un Würde aller Menschen
Öördern jemanden herabzusetzen der CI- Eın pastoraler Ansatz der Inkulturationnıedrigen 1STt Unrecht Ö1e sollten friedlich
vorgehen un die Menschen ermutıigen Auf dem Hıntergrund der obıgen Beschre1-
ıhrem CISCHNCNMN Wort un iıhrer CISCHCNH bung VOIN Inkulturation un ıhren notigen
kulturellen Ausdrucksweise des christlichen Voraussetzungen könnte das «Gespräch» C1iMN

Glaubens gelangen ıhnen C «fremdes» empfehlenswerter Ansatz für ihre pastorale
System aufzuerlegen bedeutet Gewalt Ihr An- Umsetzung SCIH
Satz sollte das Sebstbewußtsein der Menschen Ich habe bereıts erwähnt da{fß viele Herme-

und SIC azu befähıigen zıelstrebige neutıiker diesen Begriff ZUT Bezeichnung dafür
verwenden Was sıch zwıschen Leser unun kreatıve hıstorısche Vermiuttler werden

die «Bankıers-Methode» (Paulo Freire)!> wırd Lext vollzıehen sollte16 (Gadamer be-
Abhängigkeıt verursachen un Ördern schreıibt «Gespräch» als XCMIECN Vorgang der

Vor sollte der Inkultura-allem jedoch Verständigung SO gehört jedem echten
t1onsprozeis VO obersten chrıstlıchen Gebot Gespräch dafßß INan auf den anderen eingeht
dem Liebesgebot gepragt SC1M un: VOIN Gesichtspunkte wirklıch gelten älst un
radıkalen Liebe be1 der das Wort «der sıch insofern ıh als I1a ZWal

Nächste» weder Ausnahmen och Günstlıngs- nıcht ıhn als diese Indıyidualıität verstehen
wıirtschaft kennt hne CAÄMIE derartiıge Liebe 111 ohl aber das Was GT sagt» 1/ Iracys
stehen Seelsorger der Gefahr dem Terror Definıition scheint demgegenüber den dialekt1-
des £anatıschen Sektierertums Vorschub le1- schen Charakter des Gesprächs stärker be-
sten kın solches Sektierertum betrachtet den als Gadamer un dUus diıesem Grund
«anderen» als Feind der vernıchtet werden ziehe ich S1IC bezug auf den Inkultura-
mMu WeEeNnNn CT sıch nıcht domestizıeren ält «Das Ge-t1onsprozeis VOT Iracy schreıbt

XGTINEGT VO  3 werden Es besteht spräch 1ST Ce1in Spıel MI festen Regeln Es SC1

hegemonıisch darauf. da{ß «U1NlSCI Kıgenes» als dır MI1t allem WAaS du drücke dich
«das Allgemeıine» herrschen mu Es strebt exakt WIC möglıch A4US Ore dem Was der
eher «das Imperium» als das Reich (Gottes andere Sagt un: respektiere SX WIC schr CS

sıch auch VO  } dem WAaS du denkst untersche!1-Das geschichtlıche Zeugn1s sollte unls VON

jeglıcher Naıvıtät bezug auf dıe Fähigkeıt den INas, SC1 bereıit deine Ansıchten korr1-
fanatıscheschrıstlicher Erweckungsprediger SICICN der verteıdigen, WeNnNn S1C VO  3 de1-

Sektierertum Ördern abhalten Wır haben LECIN Gesprächspartner Frage gestellt WCI-

«das Evangelıum» nıcht selten auf CAIE Art den: SEn WCI1N noOtı1g, bereıt, Einwände
erheben erforderlıchenfalls konfrontierenun: Weıse verkündıgt dıe auf uUuNseIiel CISCHNCH

kulturellen Ausdrucksform des Chrıistentums notwendıgen Konflıkt auszuhalten un deine
und zumındest indırekt den Haf( Meınung iındern WE dıe dıch

auf jedes der jeden «anderen» begünstigte vorgebrachten Argumente 1es nahelegen 8
Wenn dıe Kırche das WAaS ar] Rahner iıhre Das «Gespräch» der Inkulturation erfordert
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Ehrlichkeit und Integrität VO  e} beıiden art- und in den Hintergruhd__treten. Ich möchte
MEIN, Respekt voreinander un dıe Bere1it- jer in aller Kürze einen Überblick ber diese
schaft, sıch auf die Art des Zuhörens einzulas- fünf Schritte als fünf Handlungen (Verben)
SCH; dıe «hart der Schwelle» Z Empathıe geben, dıe einen zıelgerichteten Prozeß der
steht. Die diesem Gespräch beteiligten Per- Inkulturation durchdringen.

sollten eher den Wıllen haben, Schritt: ZU Ausdruck Dringen:
dıe Whahrheıt herauszufinden, als einen STrate- Das Gespräch der Inkulturation veranla{fst
sischen Vorteiıl erreichen. Das erfordert dıe dıe Gesprächsteilnehmer unaufhörlich dazu,
Bereıitschaft dazu, kritisch reflektieren, 1N- iıhre eigene Lebenswelt 1ın Worte fassen,
wıewelt dıe eigenen Lebensumstände un In- verstehen geben, WI1e s1e empfinden, Was

dıe eigenen Ansıchten gepragt haben, miıt ihnen, 1n iıhrem Leben, 1n iıhrer Kultur
un dıe Offenheıt dafür, eıne früher gestOrte un 1n ıhrem Kontext geschieht. Eın solches
der unterdrückte Kommunikatıon mıteinan- «Benennen» (P Freıre) ıhrer «DPrax1ıs» in der
der aufzudecken. Eın solcher Idealzustand Welt kann auf unzählıg viele möglıche Arten
annn natürlıch nıemals vollkommen realısıert un Weısen geschehen, aber die Aufgabe der
werden, aber, WI1€e be1 Habermas' «Idealtyp» der Seelsorger besteht darın, dıe Gesprächs-
«”kommunikatıven Kompetenz»*?, besteht dıie teiılnehmer aufzufordern un ermutıigen,
Aufgabe Von ın der Inkulturation tätıgen Seel- «iıhr eigenes Wort» ber ihre «Lebenswelt»
SOISCIN darın, Gespräche ermöglıchen, dıe sprechen, un: an den Charakter des Zu-
diesem Ideal zumındest näherkommen. hörens un des forschenden Eındringens

Der Inhalt des Gesprächs der Inkulturation gestalten, der für eın wirklıches Gespräch
dreht sıch u die Kultur und das «Leben», nötıg 1st.
das sıch jer abspıielt, dıe Geschichte un Schrıitt: Krıitisches Reflektieren:
dıe Vısıon des christlichen Glaubens und Dıe kritische Reflex1ion 1st der Vorgang des
die Zusammenführung dieser beiden Selten Aufdeckens der Entstehungsgeschichte un
diese «Lebenswelt» un dıiese Glaubens- der Bedeutung der eigenen Kultur un des
überlieferung ın einer Weıse, dıe auf beide eigenen Kontexts. 1ne solche Reflexion be-
einen verändernden Eınfluß ausüben. Diese schleunıgt sowohl dıe persönlıche Umkehr als
Tel Schwerpunkte des Gesprächs welsen auf auch dıe Veränderung VO  — Kırche un: Gesell-

schaft.eine bestimmte Dynamık un eine estimmte Seelsorger können die Gesprächs-
Vorgehensweise hın, die angewandt werden teiılnehmer ermutigen, krıtisch nachzuden-
können, E vereinfachen. Ich habe ken (einschließliıch ber sıch selbst), indem S1e
anderer Stelle20 ausführlich ber einen sol- Fragen stellen, dıe den Verstand, dıe Erinne-
chen Gesprächsprozels berichtet un bezeıich- rung un dıe Vorstellungskraft bezüglıch iıhrer

ıhn als einen «gemeinsamen chrıstlıchen hıistorischen Sıtuation beschäftigen: den Ver-
Praxisansatz». Meıne Ausführungen diesem stand, dıie Gründe für dıe bestehende
Gedanken beziehen sıch besonders auf dıe Praxıs, dıe Interessen, denen Ina  e} dıent, dıe
Relıg10spädagogık. Hıer möchte iıch ıhn als eigenen unterschwellıgen Annahmen un
ANSCINCSSCHECN Ansatz für dıe Aufgabe der In- Weltanschauungen, us  z erkennen können:;
kulturation vorschlagen?!. dıe Erinnerung, sıch die indıvıduelle un

Dıie «gemeinsame christliche Praxıs» umfa(t gesellschaftlıche Geschichte der eigenen Le:
fünf prototypische «Schritte». Obwohl dıe benswelt bewußlt machen:; un dıe Vorstel-
Schritte eine logische Reihenfolge aufweısen, lungskraft, sıch wahrscheinliche un be-
bılden S1e eher ein dynamısches Prinzıp, das Ergebnisse, WdsS werden ann
das Gespräch durchziehen ollte, als eıne S> un ollte, CC Möglıchkeıiten, us  z vorstel-
schlossene Marschformatıion. In eliner pastOra- len können. Im wesentlıchen bedeutet die
len Sıtuation der Begegnung würden sıch die kritische Reflexion als Antriebskraft des
Schritte kaum ın ıhrer logischen Abfolge enNnt- Gesprächs der Inkulturatıion, die Menschen
falten, sondern würden 1n eliner Vıelzahl VO einzuladen, ber ıhr Leben 1ın diesem spezıel-
möglıchen Anordnungen alternıeren, wıeder- len Kontext nachzudenken, sıch iıhre e

schıchte erinnern un sıch ıhre Zukunftholt un kombiniert werden, Vorrang haben

Yl)
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miıt einem Verantwortungsbewulßstsein für s1e das Gespräch dıe volle Kraft der dialektischen
vorzustellen. Begegnung: haben, dıe ich 1n dem Abschnuıtt

ber dıe «pastorale Aufgabe» umrıssen habeSchrıitt: Dıie «Erzählung» und VISION des
Christentums unmiıttelbar werden IASSeEN: Wenn Menschen erkennen, Was bestätigt un

An der Inkulturation ınteressierte Seelsorger hınterfragt werden mudßs, un ber Was s1e 1n
sınd immer dafür verantworlıch, daf(ß dıe Men- ıhrer Kultur un 1in der Version der <«chrıstlı-
schen 1n dıesem Kontext direkten Zugang ZUT chen Lehre», dıe ıhnen gebracht worden Ist,
«Erzählung» und Vısıon des christliıchen Jau: hıinausgehen mussen, können s1e sıch den
ens erhalten. Ich SdapC «dırekten» Zugang, christlıchen Glauben entsprechend iıhrer e1ge-
enn Je mehr Menschen persönlıch den Sym- LICIN kulturellen WeIise des Empfangens ane1g-
bolen des chrıistliıchen Glaubens (Schrıft, Ira- nen un werden ıh 1ın Symbolen ausdrücken,
dıtıon, Liturgie, USW.) begegnen können, desto dıe sowochl ıhrer eigenen Kultur entspringen
wahrscheinlicher 1st Cds da{s S1e iıhre eigene als auch dem christliıchen Glauben ANZSCINCS-
kulturelle «Geschichte un Vısı1ıon» mı1ıt der SCI1 siınd
christlıchen Geschichte und Vısıon 1Ns Schrıitt: Den Glauben leben und merändern:

Der Ruf Z chrıistliıchen Glauben ist 1MmM-Gespräch bringen. (Zun Verdeutliıchung: Der
Ansatz des Katechismus, der 1n der £früheren IN auch eine Aufforderung ZUT Metano1d, ZUT1

Evangelısıerung angewandt wurde, leistete dıe- persönlıchen Umkehr 1n der Nachfolge hr1-
SCI1 «dırekten» Zugang nıcht). Ich verwende st1,; un ZUT1 Beteiligung Aufbau des Re1-
den Begriff «Zugang»42, we1l C: s1gnalısıert, ches (sottes 1in seinem jeweıls eigenen DC-
da{is C wichtig Ist, dıe Menschen in die Lage schichtlichen Kontext. Das Gespräch der In-

versetzen, selbst 1n ein unmıttelbares kulturatıon collte diesen Aufruf ZUT Umkehr
enthalten; CS sollte dıe Menschen auffordern,Gespräch mi1t den Symbolen des christliıchen

Glaubens einzutreten, ıhnen etWwAS VO  — sıch entscheıden, W1e S1e ıhren chrıistlıchen
oben aufzuerlegen der vermıiıtteln. Wenn Glauben leben, ZUTLT Erneuerung der Kırche
eın solcher Zugang besteht, mu der eelsor- beitragen un: ZU1 Veränderung iıhres sozl1alen/

kulturellen Umfeldes auf das Reiches (ottesCI dıe Gesprächsteilnehmer immer wıeder
einer dialektischen Aneıgnung des christlıchen hın gerichtet beitragen wollen. Dieser Ruf 1n
Glaubens durch iıhre eigene Kultur ermutigen. dıe Nachfolge sollte aber wıirklıch eher eın
Und hıerın besteht dıe dynamısche Intention einladender als ein erwartender se1N, un Seel-
des Schrittes! SOI SCI sollten dıe Gesprächsteilnehmer ermutfti1-

Schrıitt: Sıch eLZEN machen: SCH, iıhre Antwort darauf 1n der ıhnen eigenen
Dieser chrıtt stellt den Höhepunkt der dıa- Art auszudrücken.

lektischen Dynamık dar, dıe dıe gesamte Pa- Ich empfehle diesen ‚Ansatz der geme1nsa-
storale Praxıs der Inkulturation durchdringen ME christlıchen Praxis» als eiıne Möglıchkeıt,
sollte. Wıe bereıts festgestellt, findet der Aus- die Dynamık der Inkulturatiıon fördern,
tausch zwıschen der Kultur un Lebenswelt aber ich bın sıcher, CS 1bDt och andere Wege.
dieser Menschen un der kulturbefrachteten Es scheıint mMI1r jedoch, da{s dıe Begegnung der
Version des chrıistlıchen Glaubens, der 1n ıh. Inkulturation einen solchen zielgerichteten
HE Kontext gebracht wırd, Hıer soHte Ansatz des pastoralen «Gesprächs» erfordert.

edıchte Schriften Briefe, hrsg. VO Hermann RınnVgl 7 B Arıstoteles, Nıkomachıische Ethık, } Buch 6)
Kapıtel 14 (München 54-55

Rahner, Belıef Today New ork (Das Dıie Tlexte des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls sınd
Zıtat konnte auf eutsch nıcht aufgefunden werden, leichtesten zugänglıch 1n ahner, Vorgrimler (He.)
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